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Aie erst Singstund öym Oyger Mazi i der SchwebelHawe.
Sol — ihr junge Lütli möchtid lerne singe? —

I« — das Ding sött halt mit Astand chlinge.
En rechte G'sang ist nöd e Chatzegschrää;
E storche Stimm und d'Schnorre machits nöd ellää.

B'hüetis Gott! das Lied mueß g'miiethli chyde,

Ond nöd de Llite March ond Bä «erschnyde.
Näbis Trurigs singt me zart ond fy,
Ond e lustigs Liedli mueß au lebtig sy.

Wenn ihr Stimme hettid grad wie Leue

Ond doch ka Grütz im Chopf, wär's nöd zum Freue.
Chopf und G'müeth ond s'Lied mönd zämme stoh,

Wenn das Singe söll zum Herze goh.

No Menge miint, sobal er s'Mul ufspeeri,
Ond wie 'ne Fasnachtlarve s'G'ficht veczehri,
Ond hellisch brüeli, so sig's en rechte G'sang;
Ond johlet hall, es wird äm angst ond bang.

Er wird vor Hochmueth wie en Gugel g'schwollc,
Ond cha doch nutz! — a docht hat g'miint. jo wolle! —

Wenn ihr ordeli thuend — wie's i will säge,
So wird's eu Hüse Ruhm ond Ehr iträge.

Scho Menge hat g'solget mi'm guete Roth —
Ond chan jetz singe — wie en ewige Floth!
Gad selber schö singe — chan-i nöd — seb chan-i,
Aber z'dozetwis han»i g'lehrt — seb han>i.

D'r Direkter Vogler wär au min Schüeler g'sy —
Aber er hiit nöd gwößt, won-idihäme by,
Söß hätt er willsgöllig au selber g'fonde,

I geb ganz apartigi Mustgsingstonde.

D'Rote mueß me lerne usem Fondament,
Ond Niemert singt g'hörig, wer die nöd kennt.
Aber Zo Note find ardliche Dingli,
Nütz as Höhke, Schnöhke, Zöpf ond Ringli,
Daß men erber ftuune mueß ond gad «erchluvft,
Früehner bin-i ase selber fast verftruvft;
Aber jetze han-i d'Sach im Chrättli:
Alle Note sing-i pätsch vom Blättli I

No Geduld — ihr bringet's au Zo wit
Onder Miner Schuelig mit der Zit.
I will för hüt no nöd viel espliziere,
Ond bloß en Notegatter vorliniere.

Die föf Linie zäged, öb der G'sang
Uhi, oder öber ahi gang,
Ond of dem Sprötze sind Figürli
Dobe, dune, wie mes bruucht, natürli.

Wösse söll, wer's öppe no nöd wääßt,
Daß das Ding do vorne Schlösse! hääßt.
En Musigschlössel isch — oud nöd zom Lache
Will er ebe d'Müler mueß ufmache.

D'r höch Tenor, ond Baß, Sekond ond Prim,
För Wider, Mane, Gofe, jede Stimm.
Die Zahle do, die mached d'Sach exakt,
Bedüted wie'S mueß laufe schö im Takt.

Niemert hinne noche — Niemert z'mädli,
Alli z'sämme mitenand wie Wagerädli.
Mit em Stecke macht me wie der Takt söll goh,
Ihr werids später besser wanl verstoh.

Min Aetti het mer mit em gliche Stecke g'messe,
Soba! i öppe s'Notezälla ha vergesse.
Jetz Passed uf ond gend mer Acht:

I mill Eu zöge — wie mer d'Note macht.

Es git ganze, halbe, Viertels», Achtels-Nötli,
Me chas bigötz vertheile gad mie Brödli.
E ganzi Note schribt me wie 'ne Noll,
Bym Singe werid d'Müler au so rond ond voll.

Ond daß me mit der Längi nöd verieri,
So zählt me ganz verstohlis: äs, zwä, drü, Vieri;
Ond ist der Takt vorby, sg macht me denn derför
Jm Notegatter do en dicke Strich derdör.

Wer pfnutteret? — i thät-i nöd gern chybe,
Thönd mer käni Spargimenter trhbe!
Gend Acht! — die Noll« do het jetz en Schwanz,
Drom ist die Nota bloß no halbe ganz.

Viertel, Achtel sind die chline Töpfli,
Chäppers mueß me luege uf die Gröpfli;
Mit Ertrastrichli mönds no gschminder goh,
Daß me mengsmol mant, me mög nöd z'schnufe cho.

Ond ZUg ond Zäche git's ond chlini Chögli,
Daß me mänt, es wär bigötz nöd mögli;
Ihr chönd begrifli hüt nöd All's verstoh,
So g'lehrte Sache lernt me noh ond noh.

Chönd flißig i d'Stunde, lernet wacker,
Denn chönd er bald singä wie d'Miis im Acker.
Wer pfnuchset wieder? — machet nöd de Pflanz!
Oder, seb sägi, d'Fründschaft het denn bald en Schranz.

Wenn me will lerne — was git's do z'lache?
Wenn ihr mi nöd hättid — was wöttid ihr mache?
Ond menn-i sött sterbe — wie's öppe goht,
Denn chontid ihr zäune — denn wär's halt z'spot.

Denn chöntit ihr ällänig omeschiegge,
O Jegerli o! i chönt förwohr gad briegge.
För hüt ift gnueg — will's mer nüechter worde-n ist,
Gönd htm! — ond losid nöd of's Hovtmas Hanbatift.
Er het prächtet onder siner Narrechappe:
Jch syg en Musikant wie en Hond om sechs Rappe!
Der Ufloth der! — er cha was i — nöd halb —
Ond chönt au gwöß kä Stande geh — das Chalb.

Der Gugger söll's neh — die g'lehrte Gähster:
Chönd ihr no zuemer, das Werk lobt de Mähfter.
Jä so! — jetz hätt-i fast vergessä, bigost,
Daß allemol der Onterricht zwänzg Rappe chost.

Es git jo Niemert kä Chabis vergebis,
Ond morn wömmer probiere: „Freut Euch des Lebis."
S'allererst Liedli — wönd lose wie's chracht,
Ihr Lütli! — der Afang ift g'macht — guet Nacht!
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